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Wie hat uns damals im März
der komplette Zusammenbruch
sämtlicher Spielpläne auf
Basels Bühnen geschmeckt?
Wie der Biss in eine Bitter
mandel. Man will das rasch
runterspülen und hat doch
lange am Lockdown zu
knabbern, von der Gefahr der
inneren Erstickung der Kultur
szene ganz zu schweigen.

Und was lindert bittere
Erfahrungen? Zucker, reichlich
Zucker. Von daher trifft es sich,
dass die Bühnen Beider Basel
am Samstagnachmittag,
22. August, das Ende von
Zwangs und Sommerpause
mit einem Stück Kuchen feiern.

Bei der Gelegenheit spielen
Bühnentechniker und Publikum
gleichermassen den Theater
besuch durch. Schutzkonzepte
und Abstandsregeln können
hier zumWohl der Kunst
perfektioniert werden. Das
nennt man das Angenehme mit
dem Nützlichen verbinden.

Was wird versprochen?
«Probe sitzen mit Kuchen.»
Was schon deshalb speziell ist,
weil das Probesitzen in
Theatern ausser auf Theater
proben bis dato unüblich war.
Zwar machen Abonnenten
zuweilen von der Möglichkeit
Gebrauch, ihren Sitz vorzeitig
preiszugeben. Nur hat wohl
noch nie jemand auf den
Hinweis, er wollte nur mal
Probe sitzen, sein Ticket
erstattet bekommen. Möglich,
dass deshalb mancher mit den
Türen schlägt.

Übrigens sehen wir uns an
dieser Stelle ausserstande, zu
verraten, an welchen Theatern
zwischen Birsfelden, Basel
und Dornach die kreativsten
Zuckerbäcker amWerk sind –
oder wo eher Trockenbiskuit zu
erwarten wäre.

Nur so viel: Der Anlass dauert
von 15 bis 17 Uhr. Bitte schauen
Sie nicht auf allen Bühnen
vorbei, 13 Stück Kuchen in zwei
Stunden sind noch kein Zei
chen für Kultursucht.

Stephan Reuter

Sa, 22. August, 15 bis 17 Uhr.
Diese Bühnen nehmen teil:
Kindertheater, Marionetten-Theater,
Förnbacher-Theater, Gare du Nord,
Goetheanum, H95 Raum für Kultur,
Junges Theater Basel, Kaserne,
Neues Theater, Theater Basel,
Theater Roxy, Vorstadttheater.

Einmal Probe sitzen
mit Sahne

Freistil

Schutzkonzept Für das Häbse
Theaterwar die Saison 19/20 be
reits Ende Februar zu Ende, der
Vorhang fiel Coronabedingt
dannverfrüht. Die Dialektkomö
die «50 und nid ganz 100»
wurde damals auf September
verschoben. Nun startet das
Kleintheatermit der Produktion
von undmit Dani vonWattenwyl
am Montag, 7. September, in die
32. Spielzeit. Um das Publikum
vor Corona zu schützen, ist der
Theatersaal neu in drei Sektoren
unterteilt, und eswurden Plätze
gesperrt.Aktuell können 234 Per
sonen eine Vorstellungen besu
chen. Beim Ein undAuslass gilt

eine Schutzmaskenpflicht, eben
so in der Pause – sofern der Saal
sektor verlassenwird. Im Sektor
selber besteht keine Pflicht, eine
Maske zu tragen.

Wem die ganzen Corona
Bestimmungen aufs Gemüt
schlagen, findet wohl in einer
Vorstellung der Komödie von
Dani und Ensemble Zerstreuung.
Darin erlebt die Hauptfigur Emil
seinen 50. Geburtstag als Desas
ter, undwas folgt, ist ein Plot aus
Missverständnissen und Ver
wechslungen.Dafür sorgen unter
anderem finanzielle Sorgen, ein
dubioser Partygast, eine Russin
und neugierige Bauern. (juk)

Das Häbse-Theater teilt seinen Saal
in Sektoren auf

Jubiläum Die Helmut Förnbacher
Theater Company bereichert als
freie, nicht subventionierte
Theatergruppe undmitweit über
100 Eigenproduktionen seit 40
Jahren das Basler Kulturleben.
Zunächst spielte man an unter
schiedlichen Orten, etwa in der
Elisabethenkirche, im Wenken
park oder im Companyeigenen
Zirkuszelt.Vor 24 Jahren fand die
Theatergruppe in der ehemali
gen Zollhalle des Badischen
Bahnhofs ein eigenes Zuhause.
Das Jubiläumsjahr begann unter
denkbar schlechtem (Corona)
Stern. Deshalb habe man alle
Hebel in Bewegung gesetzt, um

die GeburtstagsSaison trotz al
ler Widrigkeiten zu starten. Die
Company arbeitete ein Schutz
konzept für ihrHaus aus und er
öffnet die Spielzeit 20/21 heute
Freitag mit der Premiere der
Sommerkomödie «Extrawurst».
An der Generalversammlung
eines Tennisvereins läuft die
harmlose Abstimmung über
einen zusätzlichen Grill für das
einzige türkische Clubmitglied
total aus dem Ruder. Als weitere
Premieren stehen diesen Herbst
auch Shakespeares «Julius
Caesar» und die Boulevard
Komödie «Die Niere» auf dem
Programm. (juk)

Zum runden Geburtstag serviert
Förnbacher eine Extrawurst

Angepasstes Schutzkonzept Das
Basler Stadtcasino wurde in den
vergangenen vier Jahren rundum
renoviert und um einen Neubau
von Herzog & de Meuron erwei
tertet. Morgen Samstag wird das
Konzerthaus durch das Sinfonie
orchester Basel feierlich wieder
eröffnet. Für den Betrieb des
grossenMusiksaals und des klei
neren HansHuberSaals hat die
CasinoGesellschaft ein Covid
Schutzkonzept erarbeitet. So sol
len bis zu 1000 Besucher einge
lassen werden können. Nun
haben die Verantwortlichen die
Massnahmen nochmals ver
schärft: Bis auf weiteres gilt eine

generelleMaskenpflicht für sämt
licheVeranstaltungen.Bisherhat
te die CasinoGesellschaft ledig
lich für den Ein und Auslass so
wie während der Pausen eine
solche vorgesehen. Neu soll das
Publikum auch während des
Konzerts eine MundNasen
Bedeckung tragen. Die Verschär
fung derRegeln sei «als Reaktion
auf die aktuelle Entwicklung im
Zusammenhang mit Covid19»
und in Absprachemit denVeran
staltern entschiedenworden.Hin
tergrund dürften die seitWochen
leicht ansteigendenCoronaInfek
tionszahlen in derRegion undder
Schweiz sein. (red)

Generelle Maskenpflicht für sämtliche
Veranstaltungen im Stadtcasino

Markus Wüest

Hitler als Tambourmajor und der
Rest der Cliquemit Hakenkreuz.
Der Zug der «Alte Stainlemer» an
der Fasnacht 1933warmutig.Das
Motto lautete: «Dr Helvetisch
HooggeGryzzug». Der Führer
als riesige Fratze in der Grenz
stadt Basel? Durfteman das,war
das nicht zu viel Provokation?
Mussten die betroffenen Fas
nächtler fürchten, auf einer
schwarzen Liste zu landen, und
wenn die Deutschen gekommen
wären, hätte man sie als Erste
«gepäckelt»?

Gar nicht so weit hergeholt
diese Angst. In der neu eröffne
ten Ausstellung «Grenzfälle,
Basel 1933–1945» im Histori
schen Museum Basel (HMB) ist
auch ein Foto des Basler Detek
tivkorporals Josef Böswald, Mit
glied der Kantonspolizei, zu
sehen. Er hatte Zugriff auf Infor
mationen und nutzte sie unter
anderem, um eine Liste jener
Kollegen zu erstellen, deren poli
tische Ausrichtung ihm als zu
links erschien.Diese Listemach
te er zuhanden der Nazis.

Gute und Böse
Die Ausstellung enthält viele,
viele Geschichten,vonGuten,von
Bösen,von Flüchtlingen und Sol
daten. Im Vorfeld waren Private
aufgerufen, eigene Erinnerungs
stücke dem HMB zur Verfügung
zu stellen, und das macht das
Bild, das man so von den zwölf
JahrenAusnahmezustand erhält,
noch facettenreicher.

PatrickMoser, der Kurator, ist
aber derErste, der einräumt, dass
diese Geschichten nicht wahn
sinnig in dieTiefe gehen. Sie sind
mehr als Denkanstoss gedacht.
Denn dieAusstellung berührtmit
ihren sechs Themenbereichen
«Politik», «Wirtschaft», «Geisti
ge Landesverteidigung»,«Krieg»,
«Jüdische Basler Bevölkerung«
und «Flucht» derart vieleAspek
te, dass eine Vertiefung auf dem
zur Verfügung stehenden Platz
gar nicht möglich ist.

Laut Moser ist der Hinterge
danke von «Grenzfälle», mög
lichst vielen Schülerinnen und
Schülern dieAugen fürdiese sehr
spezielle Zeit zu öffnen, als unser
nördliches Nachbarland zuerst
in die Hände eines Diktators ge
riet –HitlersMachtergreifung im
Januar 1933 – und sechs Jahre
später den Zweiten Weltkrieg
auslöste.

Noch bevorman also die eigent
liche Ausstellung im Unterge
schoss betritt, wird in einer
Vitrine kurz und knapp erklärt,
was das war, der Nationalsozia
lismus. Mit einem Braunhemd
eines SAAngehörigen unter an
derem. Den Hintergrund der
Vitrine bilden 17’000 rote Punk
te. JederPunkt steht für 1000Tote.
Also 17 Millionen. So viele Juden,
Sinti, Roma, politische Gegner,
Zivilisten, Kriegsgefangene und
Deportierte fielen Adolf Hitlers
Regime zum Opfer.

Und es ist vielleicht gar nicht
schlecht, zuerst einmal diesen
Boden zu schaffen, um nachher
besserverstehen zu können,was
in Basel los war. Da reicht das
Spektrum eben tatsächlich vom
Handel «unserer» Chemie mit
denNazis einerseits – das Polar
rot auf der Hakenkreuzfahne
kam von der J.R. Geigy AG –, bis
zur Aufnahme jüdischer Flücht
linge andererseits.

Nicht alles war gut, nicht al
les war schlecht. Patrick Moser
erklärt so auch denTitel «Grenz

fälle».Denn der ist durchaus viel
deutig. Es geht also keineswegs
nur um Fälle, die sich an der
Grenze zutrugen, sondern auch
um Fälle immoralischen Grenz
bereich:Waswar in jenen schwe
ren Jahren gut und was war
falsch?War es zumBeispiel rich
tig, dass die Schweizer Fussball
Nationalmannschaft mehrfach
gegen eine Auswahl der Deut
schen spielte?Wardasmoralisch
vertretbar? Die Ausstellung be
inhaltet das Originaltrikot von
Rudolf Kappenberger, der in der
Schweizer Nati spielte.

War es ein kluger Entscheid
der Universität Basel, 1935 zwei
neue Geschichtsprofessoren zu
berufen und dabei ausdrücklich
wert darauf zu legen, dass es sich
um Schweizer handelte?

«Wir wollen mit der Ausstel
lungweder skandalisieren noch
emotionalisieren», sagt Moser.
Das Thema sei emotional bela
den genug. Das stimmt. Also
setzt «Grenzfälle» nicht auf
Skandale und Emotionen, son
dern auf einen Querschnitt. Da

findet das «braune Haus» an der
St.AlbanVorstadt – der Treff
punkt der Basler Nazis – eben
so seinen Platzwie der Brief der
Mutter eines Landesverräters
an den Bundesrat. In dem bittet
sie umGnade für ihren Sohn, der
militärische Geheimnisse wei
tergegeben hatte. Trotzdem
wurde der Basler Erwin Philipp
am20. Januar 1941 in einemWald
bei der Strafanstalt Thorberg
füsiliert.

Oder etwas ganz anderes: Die
BaslerPolizei kameinemFälscher
auf die Spur, der die Rationie
rungsmarken für Zucker fälsch
te. Die kleine, handgemachte
Presse des Ganoven ist ausge
stellt. Wie auch die Strassenkar
te des deutschen Juden Samson
«Cioma» Schönhaus, die ihm auf
der Flucht von Berlin bis Basel
unschätzbare Dienste leistete.

Die Zeitzeugen befragen
Geschichten, Geschichten, Ge
schichten. Unvorstellbares. Un
glaubliches. Unmögliches, wie
man meinen könnte. In jenen

zwölf Jahren ereignete sich so
viel zuvor wohl Undenkbares,
dass man Tausende Storys er
zählen könnte.Was vielleicht der
beste Effekt von «Grenzfälle»
sein dürfte:wenn junge Besucher
heimgehen und das Gespräch
mit den Grosseltern suchen.
Denn noch gibt es Zeitzeugen,
die aus erster Hand berichten
können,was sie damals alles er
lebt haben. Etwa als die Ameri
kaner die Gleisanlagen der SBB
in derNähe des Gundeli bombar
dierten – und vier Menschen
starben.

Spricht «Grenzfälle» nur
Schulklassen an? Nein. Selbst
verständlich nicht. Und da die
Ausstellung im Einklang mit
jener im Lörracher Dreiländer
museum konzipiert wurde (BaZ
vom 10. August), hier auch der
Hinweis, diese doch ebenfalls zu
besuchen. Es lohnt sich.

Grenzfälle, Ausstellung
im Historischen Museum Basel.
Am 22. und 23. August ist der
Eintritt in die Ausstellung gratis.

Zwölf Jahre Ausnahmezustand
Basel zur Nazi-Zeit Das Historische Museum Basel zeigt mit «Grenzfälle, Basel 1933–1945»,
was sich in jenen Jahren in unserer Stadt alles veränderte und was sich alles zutrug.

Fasnacht 1933. Der Tambourmajor der Alte Stainlemer verkörpert Adolf Hitler. Foto: Hoffmann, Basel, Staatsarchiv Basel-Stadt, BSL 1045e 2-12-1 1


